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1 TÄTIGKEITSPROFIL 

Der Fragenkomplex zum Tät igkeitsprofi l beschreibt die Vertei lung der 

Umfragetei lnehmer:innen auf verschiedene Tät igkeitsfelder, Sparten und 

Berufsbilder im Bereich der darstellenden Künste in Sachsen. Es wurde nach 

dem Zeitpunkt der Aufnahme der Tätigkeit in Sachsen gefragt sowie nach 

dem Tätigkeitsschwerpunkt und dessen Distanz zum eigenen Wohnort.  

Tätigkeitsbereiche 

Etwa die Hälf te (44%) der Befragten sind im Bereich Schauspiel bzw. 

textbasiertes Theater tätig, dicht gefolgt vom Performance-Bereich (40%). 

Knapp ein Drit tel  ordnet sich dem Tanz (31%) und 15% dem Puppen- und 

Objekttheater zu. Auf sonstige Bereiche entfallen 14%, dazu gehören u.a. 

die Bereiche Produkt ion und Management (3%), 

Audiodeskription/Erzähler:in (2%), Literatur/Dramatik (2%) sowie Zirkus 

bzw. Zirkuspädagogik (2%). Durch die Möglichkeit der Mehrfachnennung 

kommt es zu Kombinationen der Tät igkei tsbereiche, wobei die 

Paral lelzuordnung zu Tanz und Performance mit 10% den Spitzenplatz 

belegt. Weitere häufige Kombinationen sind Schauspiel und Performance 

(7%), Schauspiel und Theaterpädagogik (4%) sowie Schauspiel, Tanz und 

Performance (3%). 

 

 

Abb i ldung 1: d ie häu f igs ten Tä t igkei t en 
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textbasiertes Theater 
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Theater- bzw. Schauspielsparten 

Auch wenn die meisten im Schauspiel aktiv sind, sieht die jeweil ige 

Umsetzung oft  sehr unterschiedlich aus, denn der Theater- bzw. 

Schauspielbereich gl iedert s ich in verschiedene Sparten. Die meisten sind 

im klassischen Schauspiel (75%) ausgebildet worden, aber es f inden sich 

auch viele im Kinder- und Jugendtheater (42%) wieder. An der drit ten Stel le 

l iegt das Amateurtheater (15%) sowie das Straßentheater (15%). Unter dem 

Amateurtheater versteht man einen Zusammenschluss aus einer Gruppe von 

Menschen, die nicht-berufl ich Theater spielen. Der Begrif f wird oft synonym 

mit dem Laientheater benutzt, es gibt jedoch einen entscheidenden 

Unterschied: Bei einem Laientheater steht oft nur die Freude am Spiel im 

Vordergrund, das Amateurtheater hingegen orientiert sich ästhet isch am 

Berufstheater. 10% der Befragten haben angegeben mit einer Performance 

auf der Bühne zu stehen und 8% für ein Freies- oder ein Musiktheater. 

Außerdem sind jewei ls 2% im Mixed Genre, in der Pantomime oder im 

Theater für ältere Menschen beschäft igt.  

 

Abb i ldung 2: Theater -  bzw.  Schausp ie lspar t en 

 

klassisches Schauspiel 75% 

Kinder- & Jugendtheater 42% 

Amateurtheater 15% 

Straßentheater 15% 

Performance 10% 

Freies Theater 8% 

Musiktheater 8% 

Mixed Genre 2% 

Pantomime 2% 

Theater  
für ältere Menschen 2% 
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Ausgeübte Tätigkeiten  

Die Tätigkei tsbereiche gl iedern sich in unterschiedlich ausgeübte 

Tätigkeiten auf. Den größten Antei l hierbei haben die Regisseur:innen mit 

35%, gefolgt von den Schauspieler: innen mit 29%, Produktionsleiter: innen 

mit 27% und Dramaturg:innen mit 21%. Einen kleineren Anteil haben 

Vermitt ler:innen/Theater-/Tanzpädagog:innen, Gastspielmanager:in, 

Künstler: innen/Compagnie Manager: in und Student:innen bzw. Personen in 

einer Ausbi ldung. Der letzte Antei l von 16% fäl l t auf sonstige Tätigkeiten: 

Erzähler: in / Sprecher: in (3%), Bühnen- und Kostümbildner:in (3%), Autor:in 

(2%), Pantomime, Clown ( je 0,4).   

Abb i ldung 3: ausgeübte Tä t igkei t en 
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Zeitpunkt der Tätigkeitsaufnahme in Sachsen 

Durchschnitt l ich können die Akteur:innen auf zehn Jahre freischaffende 

Arbeitserfahrung in Sachsen zurückbl icken, wobei das Jahresspektrum 

jedoch eine Zeitspanne von 30 Jahren (zwischen 1990 und 2020) umfasst. 

Ein gutes Drit te l der Befragten (36%) hat erst in den Jahren 2015-2020 

damit begonnen, in Sachsen freischaffend tät ig zu sein. Generel l hat eine 

Hälfte der Akteur: innen vor und die andere Hälfte nach 2012 ihre 

freischaffende Tätigkeit aufgenommen. Das Jahr 2018 wird jedoch am 

häufigsten als Eintri t tsjahr genannt (12%). 

Tätigkeitsschwerpunkt 

Mit 81% arbeitet  die Mehrzahl der Befragten in Großstädten (ab 100.000), 

9% sind noch in Mittelstädten (ab 20.000 EW) beschäft igt und nur 2% bzw. 

1% in einer Kleinstadt bzw. Landgemeinde. Außerhalb Sachsens führen 

ebenfalls nur 1% ihre Tätigkeit aus, 5% haben jedoch angegeben überal l zu 

arbeiten.

Großstadt (ab 100.000 EW)
81%

Mittelstadt (ab 20.000 EW)
9%

Kleinstadt (ab 5.000 EW)
2%

Landgemeinde (unter 5.000 
EW) 1%

Außerhalb Sachsens
1%

Überall
5%

Abb i ldung 4:  S tandor t  des  Tä t igkei t s s chwerpunktes 
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Unterschied zwischen Tätigkeitsschwerpunkt und 

Wohnort 

Ein Drit tel  der Befragten (65%) geben an, ihren Tätigkeitsschwerpunkt nicht 

am festen Wohnort zu haben und zwischen Wohn- und Tätigkeitsort zu 

pendeln. Diese Gruppe lebt weitestgehend in der Großstadt (83%) und gibt 

zu einem weiteren Drit te l eine Distanz zwischen Wohnort bzw. 

Lebensmittelpunkt und Tätigkeitsschwerpunkt von 300km oder mehr (Hin- 

und Rückfahrt ) an. Im Durchschnit t legt die Gruppe der Pendler:innen 

mindestens eine Strecke von 192,33km zwischen Wohn- und Tätigkeitsort 

zurück. 

35%

65%

ja nein

0-99km

100-199km

200-299km

300km oder mehr 

0% 5% 10% 15% 20% 25% 30% 35%

Abb i ldung 5:  Untersch ied Tä t igkei t s s chwerpunkt  und Wohnor t 

Abb i ldung 6:  D i f ferenz  zw i schen Tä t igke i t s schwerpunkt  und Wohnor t  
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2 THEATER-, KUNST-  

UND/ODER TANZVERMITTLUNG 

Zusätzl ich zu ihrer Tätigkeit als Künst ler: in übernehmen fast die Hälfte 

aller befragten Personen (43%) eine Aufgabe als Theater-, Kunst- und/oder 

Tanzvermitt ler:in. Diese Aufgaben können unterschiedlichen 

Tätigkeitsfeldern zugeordnet werden. 72% derjenigen Personen, die eine 

Vermitt lungstätigkeit  innehaben, geben an für die „kulturel le Bi ldung“ tätig 

zu sein, 41% für „Theater, Spielstätten & Theater- bzw. Tanzproduktionen“. 

38% der Personen haben Aufgaben im Bereich der „berufl ichen 

Weiterbi ldung, Lehre und Forschung“ übernommen und gerade mal 5% 

beschäft igen sich mit „Archiv bzw. Dokumentat ionen“. Die folgende 

Auflis tung soll beispielhaft zeigen, an welchen Orten, welches Tät igkeitsfeld 

der Vermit t lung ausgeübt werden kann: 

Tätigkeitsorte der Vermittlung 

Kulturelle Bildung 

•  AG Soziokul tu r Leipz ig  

•  Anderer Kunstverein e.V .  

•  Audit i vVokal  Dresden 

•  Chance Tanz  Pro jekte (Kul tu r macht  

s tark)  

•  Gymnasium 

•  HELLERAU, Laborschule 

•  JugendKunst schule Dresden 

•  Musicalwerks tat t  Oh-TÖNE, 

Dresden 

•  evangel isches  Kreuzgymnas ium, 

Dresden;  

•  Tanzschule Tanz hoch 3, Dresden 

•  KOST 

•  Kultu r macht  s tark!  

•  Montessor ischu le Huckepack e.V.,  

Dresden 

•  Musikschule Borna 

•  Musikschule Gr imma 

•  Oberschulen / Chemnit z  /  

Landkre is  Chemnitz  

•  Schu len, Förderschulen fü r ge is t ig 

Behinderte,  Diakonie 

•  Second At tempt e.V . Gör l i t z  

•  TENZA schmiede 

•  Tanz und Theater machen s tark!  

•  Theaterpädagogische Zentren, 

Schu len 
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•  Volkshochschu le 

•  Vere ine Görl i t z  Löbau 

•  Workshops  mit  Wohngruppen und 

Jugendl ichen, BUFDIs  

•  Fre iberu f l ich in K i tas  

•  GroßstadtK INDER e.V./Theatr ium 

•  Objekt  k lein a 

•  Urban souls  e.V.  Le ipz ig,  

Tanzbereichs lei tung 

•  Öffent l iche Schulen und Ki tas,  

Soz iokul turel le Zentren 

•  Öffent l icher Raum 

Theater, Spielstätten & Theater- bzw. Tanzproduktionen 

•  Hellerau EZK 

•  LOFFT 

•  TJG Dresden 

•  Schausp ie l  Chemnitz  

•  Schausp ie l  Leipz ig  

•  Serv ices tel le  Inklus ion/Fre ie Szene 

•  Landesbühnen Sachsen Radebeul  

•  Projekt theater  Dresden,  

Landesbühne Sachsen, 

Festspielhaus Hel lerau 

•  Sebast ian Weber  Dance Company 

•  Second At tempt Görl i t z  

•  Serkowitzer Volksoper  

•  Staatsschausp iel  Dresden, 

Pro jekt theater ,  Fes tspie lhaus 

Hel lerau – Dresden 

•  TJG, HELLERAU 

•  Theaterkahn Dresden 

•  WGD 

•  Bürgerbühne,  Staatsschausp iel  

Dresden (pro jektbezogen)  

•  GroßstadtK INDER e.V./Theatr ium 

Berufl iche Weiterbildung, Lehre & Forschung 

•  BuT - Ausb i ldung 

•  Diverse Ausb i ldungss tät ten in 

Deutschland, Schweiz  und I ta l ien /  

u.a.  Advanced Dance P rogram, 

Ber l in  

•  Hellerau EZK, TENZA schmiede 

•  Hochschule für  Musik und Theater 

Leipz ig  

•  Kita Bi ldungsserver  

•  Lehre (und Forschung) an der  

Hochschule Stut tgart  

•  Lehre am Hochschulübergre i fenden 

Zentrum für Tanz Ber l in  

•  SEAD Salzburg 

•  TU Dresden 

•  VHS Sachsen 

•  Volkshochschu le Borna 

•  Außerschul ische K inder  -  und 

Jugendbi ldung 

•  Contact  bewegen e.V.,  Dresden 

•  Seminarhaus Schloss  Tempelhof ,  

Kressberg(BaWü)  

•  Tanzzentrale Leipz ig  

•  DM Lehrl ingstheaterkurse 

Archiv /  Dokumentation 

•  CMDJ, Lyon •  Omnibus  Kreat iv Zent rum Dresden
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Dauer der Tätigkeit  

Die meisten Tätigkei ten bewegen sich in einem Zeitraum von 4-6 Jahren, 

wobei sich die jewei l igen Zeiträume nach Projekt oder Person stark 

unterscheiden können. Dies zeigen die Mini- bzw. Maximalwerte der 

Umfrage. Bei Theater, Spielstätten & Theater- bzw. Tanzproduktionen 

beispielsweise kann der Tätigkei tszeit raum zwischen 1-27 Jahren l iegen. 

Anhand des Modus ist jedoch erkennbar, dass die tatsächliche Dauer im 

Regelfall kürzer ist. Der Modus benennt den häufigsten Wert.  Bei 

„Archiv/Dokumentat ion“ bezieht sich der Zeitraum auf 2,4 Monate. Die 

Projekte in den „Theater, Spielstätten & Theater- bzw. Tanzproduktionen“ 

dauern meistens ein Jahr und in der „kulturellen Bildung“ sowie in der 

„berufl ichen Weiterbildung, Lehre und Forschung“ sind es 3 Jahre.

 Minimalwert Maximalwert Mittelwert  Median Modus 

Theater, 

Spielstätten & 

Theater- bzw. 

Tanzproduktionen 

1 Jahr 27 Jahre 7,6 Jahre 4,5 
Jahre 

1 Jahr 

Kulturel le Bildung 1 Jahr 15 Jahre 6,1 Jahre 4 Jahre 3 Jahre 

Berufl iche 

Weiterbi ldung, 

Lehre & Forschung 

2 Jahre 18 Jahre 6,2 Jahre 4 Jahre 3 Jahre 

Archiv / 

Dokumentation 

2 Jahre 10 Jahre 6 Jahre 6 Jahre 2,4 
Monate  

Tabe l le  1:  Dauer  der  Tä t igke i t en 
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Beschäftigungsverhältnis und Ausbildung  

Innerhalb der Umfrage haben mehr Personen 

teilgenommen, die ohne Ausbi ldung in der 

Vermitt lung tät ig sind als welche mit 

Ausbi ldung. Ebenfalls s ind die wenigstens (15%) 

in diesem Bereich angestell t , viele werden nur 

projektbezogen (85%) gesucht und beauftragt. 

Unteranderem führt diese unsichere 

Beschäft igungssi tuat ion auch dazu, dass sich 

viele gegen eine Ausbi ldung im 

Vermitt lungsbereich entscheiden. 

25% haben als Anreiz für eine Vermitt lungstätigkei t „bessere 

Anstellungsmöglichkeiten und eine angemessenere Bezahlung benannt. 

Auch die „Sichtbarkeit und Anerkennung im künstlerischen, gesellschaft l ich-

polit ischen Feld“ (18%) und bessere „Zukunftsperspektiven“ (18%) müssten 

gegeben sein für eine solche Tät igkeit.  

Weitere genannte Punkte sind „bessere Strukturen zur Vernetzung, zum 

Austausch oder zur Koordination“ (16%), „mehr Informationen zu 

Abb i ldung 8:  abgesch lossene Ausb i ldungen in der  Vermi t t lungs tä t igke i t  

8,20%

23%

13,10%

18%

23%

11,50%

3,30%

0,00% 10,00% 20,00% 30,00% 40,00% 50,00%

Theater, Spielstätten & Theater- bzw. Tanzproduktion

kulturelle Bildung

Berufliche Weiterbildung, Lehre & Forschung

Archiv/Dokumentation

mit Ausbildung ohne Ausbildung

15%

85%

Angestellt Projektbezogen

Abb i ldung 7: Ans te l lung in 

der  Vermi t t lungs tä t igkei t 
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Berufsfeld, Aus- und Weiterbi ldungsmöglichkeiten oder Fördermittel“ (7%), 

„Laboratorien“ (6%), „mehr Mentoring und Coaching-Angebote“ (6%), 

„verlängerte Kita-Öffnungszeiten“ (1%) oder „eine Werkstatt für Produkt ion 

und Zusammenarbeit mit anderen Kulturschaffenden“ (1%). Darüber hinaus 

haben nur 3% der Personen angegeben „keine (weiteren) Anreize [zu 

brauchen] um (besser) in der Vermitt lung zu arbeiten“. Dadurch wird 

ersicht l ich, dass die Vermitt lungstätigkeit  keine gewünschte Alternat ive für 

Viele ist,  sondern oft erst im Nachhinein gewählt wird. Somit kommt es 

jedoch dazu, dass 85% ohne eine Ausbildung in der Vermitt lung tätig sind.  

Abb i ldung 9: Anre ize fü r  Vermi t t lungs tä t igke i t  

25%

18% 18%
16%

7% 6% 6%

1% 1%
3%

0%

5%

10%

15%

20%

25%

30%

Anstellungsmöglichkeiten und angemessene Bezahlung

Sichtbarkeit und Anerkennung im künstlerischen, gesellschaftlich-politischen Feld

Zukunftsperspektiven

bessere Strukturen zur Vernetzung, zum Austausch oder zur Koordination

mehr Informationen zu Berufsfeld, Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten oder Fördermittel

Laboratorien

mehr Mentoring und Coaching-Angebote

verlängerte Kita-Öffnungszeiten

eine Werkstatt für Produktion und Zusammenarbeit mit anderen Kulturschaffenden

Ich brauche keine (weiteren) Anreize, um (besser) in der Vermittlung zu arbeiten.
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2 bis 5 Personen 6 oder mehr Personen 

3 ARBEITSWEISE UND 

KOLLABORATIONSFORMEN 

In der Freien Szene f inden sich die verschiedensten Formen von 

Arbeitsweisen und Kollaborat ionen wieder. Ein Grund dafür sind die 

unterschiedlichen Tätigkei ten, die bereits weiter oben benannt wurden, 

aber auch die unterschiedlichen Projekte, bei denen man die 

verschiedensten Tätigkeiten braucht und sich je nach dem Projekt auch 

die Bedarfe hierfür verändern. 

Teamgröße 

Künstler: innen arbeiten an ganz unterschiedlichen Projekten mit und 

somit unterscheiden sich auch häufig die Teamgrößen. Hauptsächlich 

handelt es sich um Gruppengrößen von zwei bis fünf Personen (42%). 

Genauso häufig arbeiten sie aber auch alleine und 16% haben angegeben 

auch in Gruppen von mehr als 6 Personen zu arbeiten.  

 
Abb i ldung 10: Teamgröße 

Al leine 
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Anfragen auf Zusammenarbeit 

Künstler: innen in der Freien Szene sind f inanziell stark angewiesen auf 

Projektarbeit, deshalb ist auch ein Vergleich der gestell ten und erhaltenen 

Anfragen so wichtig, da so zu erkennen ist, wo ein Überschuss und wo ein 

Mangel besteht. Die Umfrage hat ergeben, dass unabhängig von der 

jeweil igen Tät igkeit die Hälfte der Personen keine Anfragen erhalten. 

Deshalb ist  es auch nicht überraschend, dass Kurator:innen, 

Dramaturg:innen, Produktionsleiter: innen und Vermitt ler: innen – bis auf 

wenige Ausnahmen – (fast ) alle Anfragen zusagen. Auffal lend hingegen 

waren die wenigen Zusagen der Compagniemanager: innen und 

Gastspielmanager:innen, t rotz weniger Anfragen. Dies könnte daran l iegen, 

dass beide Funktionen sehr gefragt sind, aber es zu wenige Menschen für 

alle Anfragen gibt. Außerdem sind die Angebote die Personen in der Freien 

Szene geben können, oft nicht sehr lukrativ für Compagniemanager:innen 

und Gastspielmanager: innen. Sie haben viele umfangreiche Aufgaben, aber 

es können ihnen nur wenige Stunden dafür bezahlt werden. Dies würde 

auch die geringe Anzahl der Anfragen erklären. Die meisten Anfragen 

bekommen insgesamt Dramaturg:innen, Kurator:innen und 

Produktionsleiter:innen.  

Abb i ldung 11: An fragen au f  Zusammenarbei t  

 

26
23

3

22 21

1

22
19

33
1 2

7

2
5

10 9

1
0

5

10

15

20

25

30

erhaltene Anfragen Zusage keine Zusage
Dramaturg:in
Kurator:in
Produktionsleiter:in
Compagniemanager:in
Gastspielmanager:in/Tourmanager:in
Vermittler:in/Theaterpädagog:in



 

13 
 

Beteiligung an  

2 – 2,5 Projekten pro Jahr  

4 PROJEKTREALISIERUNG  

UND PROJEKTFINANZIERUNG  

Ein wesentl icher Unterschied zum Stadttheaterbetrieb ist die fehlende 

Verpfl ichtung zur Förderung seitens der öffent l ichen Hand. Daraus ergibt 

sich die Notwendigkeit, dass Akteur: innen Fördermittel für geplante 

Inszenierungen kontinuierl ich beantragen müssen. Da eine einzelne 

Projektf inanzierung nicht zum sicher f inanzierten Leben ausreicht, bedarf es 

für ein gesichertes Einkommen mehrerer Projekte innerhalb eines 

Wirtschaftsjahres. 

Anzahl der Projekte als Teilnehmer:in  

Die Befragungsteilnehmer:innen gaben durchschnit t l ich an, an 2-2,5 

Projekten pro Jahr teilzunehmen. Der Median lag 2017 bei 2,22, 2018 

sogar bei 2,47 Projekten pro Kopf und 2019 wieder bei etwas weniger 

(2,36). Der Median bestimmt den Punkt genau in der Mitte von Werten, 

weswegen er auch Zentralwert genannt wird. Der Median ist  sicher vor 

Ausreißern und wird deshalb hier verwendet. Insgesamt wurden 2019 die 

meisten Projekte realis iert, wie auch an den meisten teilgenommen. 2017 

haben sich 46 Personen an 102 Projekten beteil igt, 2018 waren es 51 an 

126 Projekten und 2019 haben 61 Personen an 144 Projekten mitgewirkt.  
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In der Umfrage wurde ebenfalls die Anzahl der Projekte auf die 

einzelnen Jahre abgefragt. Es hat s ich gezeigt, dass hauptsächlich ein bis 

vier Projekte in einem Jahr umgesetzt werden können. Vereinzelt  wurden in 

einem Jahr noch mehr als vier Projekte realisiert. Es hat jeweils immer eine 

Person angegeben in einem Jahr bei acht bis sechszehn Projekten 

mitgewirkt zu haben.  

0 10 20 30 40 50 60 70

16 Projekte
15 Projekte
14 Projekte
10 Projekte

8 Projekte
5 Projekte
4 Projekte
 3 Projekte
2 Projekte
1 Projekte

Keine

2017 2018 2019

Abb i ldung 12: Anzah l  der  P ro jekte 



 

15 
 

Anzahl der Projekte als Projektverantwortliche:r oder 

Fördermittelempfänger:in 

Im Durschnitt werden im Jahr pro Kopf 1-2 Projekte realis iert.  Im Jahr 

2017 waren es noch 85 Projekte insgesamt, 2019 lag die Anzahl schon bei 

107. Interessant wären hier nun Daten nach Corona, zuvor war der Trend 

steigend. Im Gegensatz dazu sind die durchschnit t l ichen Projekte pro Kopf 

leicht abgesunken. 2017 waren es noch 1,98 Projekte pro Kopf, 2019 waren 

es hingegen nur 1,81 Projekte. Die Projekte pro Kopf sind zwar weniger 

geworden, aber da es insgesamt mehr Projekte im Jahr 2019 gab, zeigt sich, 

dass es insgesamt mehr aktive Künstler: innen in Sachsen innerhalb dieser 

Umfrage gab.

 

  

Abb i ldung 13: Anzah l  der  P ro jekte a ls  P ro jekt verantwor t l i che:r  oder  Fördermi t te lemp fänger : in 
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Bezahlung und Honoraruntergrenze 

Der Bundesverband Freie Darstellende Künste (BFDK) gibt seit 2015 

Empfehlungen zu einer Honoraruntergrenze (HUG) im Bereich der freien 

darstellenden Künste heraus, mit  der Idee der Verbesserung der sozialen 

Lage von Künst ler:innen im freien Bereich. Die Höhe der HUG orientiert  

sich am Tarifvertrag „Normalvertrag Bühne“. 2022 wurde bei einer 

Aktualisierung des Tarifvertrages auch die HUG angehoben. Es wurden 

dabei folgende Änderungen beschlossen: 

• „Anhebung der Honoraruntergrenze auf 3.100 Euro im Monat für  

Berufsgruppen mit Versicherungspf l icht in der Künst lersozialkasse (KSK) 

sowie auf 3.600 Euro im Monat für Berufsgruppen, bei denen eine soziale 

Absicherung über die KSK nicht möglich ist .“ 1 

•  „Anhebung der Vorstel lungshonorare auf 360,00 Euro (ohne KSK-

Mitgl iedschaft ) bzw. von 310,00 Euro (mit KSK-Mitgl iedschaft ) sowie für 

Proben (pro Tag/pro Darstel ler* in bzw. pro Tag/pro Akteur*in) ein 

Mindesthonorar in Höhe von 165,00 Euro (ohne KSK-Mitgl iedschaft ) bzw. 

von 140,00 Euro (mit  KSK-Mitgl iedschaf t ).“ 2  

Abb i ldung 14: P ro jekt t e i lnahme unter  HUG 

 

                                           
1  Bundesverband Fre ie Dars te l lende Künste:  Soz iale Lage. Honoraruntergrenze. 

Onl ine aus dem Internet :  ht tps://dars tel lende-kuenste.de/themen/soz iale- lage#anchor-
1376. [Stand: 06.12.2022].  Ber l in:  Bundesverband Freie Dars tel lende Künste e.V.  

2 Ebd. 

Projektteilnahme 
unter 

Honoraruntergrenze

2019: 
38%

2018: 
35%

2017: 
42%

https://darstellende-kuenste.de/themen/soziale-lage#anchor-1376
https://darstellende-kuenste.de/themen/soziale-lage#anchor-1376
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Abb i ldung 15: P ro jekt r ea l i s ierung unter  HUG 

Im Jahr 2022 wurde ein Prozess gestartet, um die HUG zu reflektieren 

und neu aufzusetzen. Der Prozess beschäft igt s ich mit den konkreten 

Erfahrungen, die bisher gemacht wurden und mit der Frage, wo 

nachgebessert werden muss, damit s ich die Akteur:innen der Freien Szene 

nicht mehr in einer so prekären Lage wiederfinden. Die Umfrage des BFDK 

hat ergeben, dass trotz der Empfehlungen des Verbands, viele der 

Künstler: innen unter der HUG oder überhaupt nicht bezahlt werden. Dies 

konnte unsere Umfrage bestätigen: Sie zeigt, dass mehr als ein Drit te l der 

Befragten unter der HUG bezahlt werden. 

Dennoch ist es posit iv, dass ein leichter Trend zur Verbesserung von 

2017 bis 2019 wahrzunehmen ist : zumindest 12% weniger Personen 

realisierten 2019 Projekte unter der HUG.  

Projektrealisierung 
unter 

Honoraruntergrenze

2019: 
43%

2018: 
47%

2017: 
55%
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Veranstaltungsort

Fast 90% der befragten Personen, die ebenfal ls in den Jahren 2017/18/19 

projektverantwort l ich waren, haben ihre Aufführung in Sachsen stat tf inden 

lassen. 2019 beispielsweise fanden von 107 Projekten 95 in Sachsen statt. 

Insgesamt haben jedoch die Hälfte der Personen angegeben 

Schwierigkeiten bei der Spielortsuche zu haben. Insgesamt lässt s ich 

erkennen, dass ein höherer Bedarf an Anfragen erkennbar ist, als 

Kapazitäten vorhanden sind. Im Durchschnitt  verfassen die einzelnen 

Projektverantwortl ichen 2-4 Anfragen pro Jahr. Darüber hinaus ist die 

Hälfte der Personen, die einen Veranstaltungsort bekommen, nicht in Gänze 

zufr ieden. Zu erkennen ist dies an der untenstehenden Grafik: Es wurde die 

Zufriedenheit mit dem Veranstaltungsort abgefragt und 50% geben an nur 

eher zuzustimmen. 

Abb i ldung 16: Zu fr iedenhe i t  mi t  dem Verans ta l tungsor t  

Stimme unbedingt zu
8%

Stimme  zu
33%

Stimme eher zu
50%

Stimme eher nicht zu 
8%

Stimme nicht zu 
1%

Stimme garnicht zu 
0%
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An Mängeln werden hauptsächlich eine zu kleine Bühne und zu wenig 

mögliche Aufführungen benannt. Darüber hinaus waren besonders die 

Sonst igen Angaben interessant: Zweimal wurde auf den ländl ichen Raum 

verwiesen und den, damit verbundenen Aufwand bezüglich des Weges oder 

der schlecht ausgebauten technischen Infrastruktur. Aufgrund dieser 

Nachtei le lohnt es sich für die meisten nicht einen Veranstaltungsort im 

ländlichen Raum zu wählen. Außerdem wurde auf ein zu geringes Budget 

für Honorare verwiesen und von einer Person wurde noch benannt, dass 

man sich oft nicht ernstgenommen fühlt . 

 

Projektsprache  

87% der Befragten geben an, dass 

ihre primär gesprochene 

Projektsprache Deutsch ist, 10% 

sprechen in ihren Projekten 

hauptsächlich Englisch und die 

restl ichen 2% fallen auf eine sonstige 

gesprochene Sprache. In diesen 

Zusammenhang muss aber darauf 

Abb i ldung 17: Mänge l  am Verans ta l tungsor t  

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Bühne war zu klein

Es waren zu wenig Aufführungen möglich

Ich fühlte mich schlecht betreut

Ich hätte das Stück gerne an einem anderen Ort bzw. in einer anderen Stadt gezeigt

Ich musste Miete zahlen

Sonstiges

87%

10%3%

Deutsch

Englisch

Sonstiges

Abb i ldung 18: P ro jekt sprache 
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hingewiesen werden, dass der Fragebogen nur auf Deutsch angeboten 

wurde.  

Projektfinanzierung  

Fast al le der Projekte im Freien Bereich werden über Fördermittel 

f inanziert. 50% der befragten Personen gaben an, bereits eine 

Kulturraumförderung und 48% eine Bundeslandförderung bekommen zu 

haben. Ebenso viele gaben an eine Sonstige Förderung erhalten zu haben. 

Die Förderung auf Bundesebene haben 35% erhalten und 6% haben keine 

einzige Förderung erhalten. 

Die folgenden Grafiken sollen einen Überblick über die einzelnen 

Fördermöglichkeiten und ihre Bereiche geben. 
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Fördermöglichkeiten Raum/Inst i tution Best immter Bereich der 

Förderung 

Anzahl 

Kulturraumförderung Dresden Projektförderung 8 

Förderung invest iver 

Maßnahmen 

1 

Sonst ige Förderung 1 

Kleinprojektförderung 1 

Leipzig Projektförderung 15 

Kleinprojektförderung 1 

Insti tut ionelle 

Förderung 

1 

Meißen-

Sächsische 

Schweiz-

Osterzgebirge 

Projektförderung 3 

Leipziger Raum Projektförderung 1 

Kleinprojektförderung 1 

Chemnitz Projektförderung 1 

Insti tut ionelle 

Förderung 

1 

Oberlausitz-

Niederschlesien 

Kleinprojektförderung 2 

Bundeslandförderung 

 

Sachsen 

 

Projektförderung 

(Sparte „Darstel lende 

Kunst und Musik“) 

24 

Gastspielförderung 12 

Kleinprojektförderung 6 

Arbeitsst ipendium 4 

Recherchestipendium 2 



 

5 
 

Fördermöglichkeiten Raum/Inst i tution Best immter Bereich der 

Förderung 

Anzahl 

Projektförderung 

(Sparte „Darstel lende 

Kunst und Musik“) 

24 

Gastspielförderung 12 

Kleinprojektförderung 6 

Arbeitsst ipendium 4 

Recherchestipendium 2 

Sonst ige Förderung 

aus 

Bundeslandmit teln 

Landesprogramm 

Weltoffenes Sachsen 

1 

Goethe Internationaler 

Koproduktionsfonds, 

NPN 

1 

Förderung auf 

Bundesebene 

Fonds 

Darstel lende 

Künste 

Projektvorhaben 10 

Ini t ialvorhaben 1 

Kulturst i f tung 

des Bundes 

Allgemeine 

Projektförderung 

2 

Programmförderung: 

Doppelpass – Fonds für 

Kooperationen im 

Theater 

4 

Programmförderung: 

Tanzfonds Erbe 

1 

Fonds 

Soziokultur 

Fonds Soziokultur: 

Allgemeine 

Projektförderung 

5 

Goethe Insti tut  Internationaler 

Koproduktionsfonds 

3 
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Fördermöglichkeiten Raum/Inst i tution Best immter Bereich der 

Förderung 

Anzahl 

Sonst ige 

Förderung auf 

Bundesebene 

Bundeszentrale für 

gesundheit l iche 

Aufklärung 

1 

NPN (Nationales 

Performance Netz) 

Gastspielförderung 

1 

NPN 

Koproduktionsförderung 

Tanz 

1 

NPN Joint Adventure 

Interantionale 

Gastspielförderung 

1 

ICB 1 

Sonst ige 

Förderungen 

Kommunale, 

ortsgebundene 

Förderung 

Leipzig 9 

Dresden 7 

Sonst iges (Sachsen) 3 

Sonst iges (außerhalb 

Sachsen) 

1 

Förderung aus 

einem anderen 

Bundesland 

Nordrhein-Westfalen 3 

Baden-Württemberg 2 

Hessen 2 

Schleswig-Holstein 2 

Sachsen-Anhalt  1 

Thüringen 1 

EU-Förderung Nachhalt ige soziale 

Stadtentwicklung 

1 

Euroregion 1 

Förderung 

durch 

Aventiss Foundation 1 

Kulturst i f tung Dresden 

der Dresdner Bank 

1 
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Fördermöglichkeiten Raum/Inst i tution Best immter Bereich der 

Förderung 

Anzahl 

Stif tungen, 

Sparkasse, etc. 

Leipzig Sti f tung 2 

Ostsächsische 

Sparkasse 

2 

pbb Stif tung Deutsche 

Pfandbriefbank 

1 

Projektförderung 1 

SAB Förderprogramm 

„Revolution und 

Demokratie“ 

1 

Stadtsparkasse Weimar 1 

Stif tung Mensch 1 

Stif tung Niedersachsen 1 

Techniker Krankenkasse 1 

Stif tung Erlebnis Kunst 1 

Nationales 

Performance 

Netz (NPN) 

Gastspiele Tanz 1 

Gastspiele Tanz 

International 

1 

Andere 

Förderung 

Mitmach-Fonds 

Sachsen 

2 

Bürgerst if tung 1 

Förderung durch die 

StuRa der Uni Leipzig 

1 

Koproduktionsmittel  1 

Privarte 

Förderungen, 

Sponsoring, etc. 

Kultursponsoring 2 

Private Förderung 2 

B3-Inst i tut  1 

Crowdfunding 1 

Private Stif tung 1 

Schenkung 1 

SKD Preisträger: in 1 
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5 RAUM- 

ANFORDERUNGEN  

Zwei Drit tel der Befragten gaben an einen Proberaum zu brauchen. 

Einem Drit te l der Personen reicht ein Proberaum für 2 bis 4 Monate, 16% 

gaben an, ihn ein ganzes Jahr benutzen zu müssen. Die am meisten 

gebrauchte Größe beträgt 80 bis 100 m², die zur Wochenweisen Nutzung 

zur Verfügung steht.  Die Miete sol lte dabei nicht mehr als 50-200€ / Monat 

kosten. Auf jeden Fall gebraucht werden dabei eine Heizung und sanitäre 

Anlagen, keine Lautstärkeneinschränkung und gute Technik sind wichtig. 

Außerdem braucht der Raum eine günstige Verkehrsanbindung und eine 

gute Infrastruktur mit Cafés oder anderen Nahversorgungsmöglichkeiten. 

Ein weiterer Pluspunkt wäre 

die Nähe zu Kolleg:innen 

und/oder Netzwerken, damit 

ein Austausch zwischen den 

Künstler: innen möglich ist. 

Ob der Proberaum extern 

betrieben wird oder 

selbstorganisiert in 

beispielweise 

Künstler: innenkollektiven, ist 

den Meisten (62%) egal. 

Auch eine exklusive Nutzung 

des Proberaumes scheint 

nicht zu wichtig zu sein, um 

den idealen Proberaum zu 

bekommen, sind dreiviertel 

aller befragten Personen 

bereit ihren Proberaum zu 

teilen. 

•50-200€ pro Monat Miete

•80-100m2Größe

•2-4 Monate
•Wochenweise

Nutzungs
dauer

•günstige Verkehrsanbindung 
•Infrastruktur
•Nähe zu Kolleg:innen und/oder Netzwerken  

Standort-
kriterien

•Heizung
•sanitäre Anlagen
•keine Lautstärkeneinschränkung für die 

eigene Arbeit
•Technik

Ausstattung

•egal (extern oder selbstorganisiert)
•exklusive Nutzung nicht wichtig 

Organisa-
tion

Abbildung 19: Der Weg zum idealen Proberaum 
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Weiterer Raumbedarf 

Alte Kostüme, Werkzeuge, halb verbrauchte Baumaterialen und Vieles 

mehr sammelt s ich oft bei den Künst ler:innen im eigenen Lebensraum, 

weswegen viele einen weiteren Raum zum Verstauen, bauen oder planen 

brauchen. Laut der Umfrage haben die meisten Künstler: innen Bedarf an 

einem Lagerraum (33%) oder einem Büro (24%). 11% haben angegeben 

eine Werkstat t zu brauchen, weitere 30% sehen keinen Bedarf an weiteren 

Räumen. Werkstätten für die Ausstattung oder öffent l iche Plätze und 

Anlagen werden nicht gebraucht. 

11-20m2
durchgängig 

das ganze 
Jahr

der 
ideale 

Nutzungs
raum 

unter 100€

exklusive 
Nutzung: 

Tendenz zu 
ja (60/40)

extern oder 
selbst-

organisiert

Abb i ldung 20: der  idea le Nutzungsraum 
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